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Martin Regenass

Eswar ein populistisches Bild, das
Jörg Vitelli im Congress-Center
der Messe zeichnete. Der SP-
Grossrat sprach von «neapolita-
nischenVerhältnissen», die Basel
drohten,wenn private Unterneh-
men den Kehricht von Geschäf-
ten mit weniger als 250 Vollzeit-
stellen abholen und entsorgen
würden. Vor den Geschäften, so
fantasierte Vitelli, würden sich
Abfallberge türmen und Gestank
verbreiten, weil sie nicht zeitge-
recht abgeholt würden.

Die Basler Regierung wollte
diesen Geschäftsbereich wegen
einerVerordnungsänderung des
Bundesmonopolisieren und die
Entsorgungvon sogenannt nicht
gewerbespezifischem Gewerbe-
kehricht vollumfänglich der
Stadtreinigung des Bau- und
Verkehrsdepartements übertra-
gen. Mit nicht gewerbespezifi-
schen Abfällen ist normaler
Hauskehricht gemeint, der bei
Gewerbebetrieben anfällt und
meist in Containern gelagert
wird. Darin nicht inbegriffen
sind Sonderabfälle, für die eine
spezielle Entsorgung nötig ist.

Bis jetzt hat beim gewerbli-
chen Abfall der freie Markt ge-
spielt. Laut Regierung beläuft
sich die Müllmenge jährlich auf
13’000 Tonnen. Davon sammelt
die Stadtreinigung heute 43 Pro-
zent,rund 5600Tonnen, ein. Die
restliche Menge von 7400 Ton-
nen holen privateMüllentsorger
ab.Mit derMonopolstellung hät-
te die Stadtreinigung die gesam-
te Menge einsammeln sollen.

Keine Offerten eingeholt
Sowohl die Regierung wie auch
die vorberatende Umwelt-, Ver-
kehrs- und Energiekommission
wollten den Privaten ihren An-
teil abjagen und den Geschäfts-
bereich vollkommen der Stadt-
reinigung übertragen. Ihr Argu-
mentarium: Die Stadtreinigung
zahle bessere Löhne als Private,
arbeite zuverlässiger, halte Si-
cherheitsbestimmungen besser
ein und sei mit den Kehrichtwa-
gen ökologischer unterwegs.

Diese nicht belegten Angaben
aus dem Bau- und Verkehrsde-
partement verfingen bei der
Ratslinken um SP und Grünes
Bündnis, die sich für die Mono-
polisierung aussprach. Sie hätte
jährlich 1,4 Millionen Franken
gekostet,weil die Stadtreinigung
acht neue Stellen hätte schaffen
müssen und dieAbfuhrdesMülls
mit zwei Kehrichtwagen hätte
bewerkstelligen können.Der Be-
trag wäre durch die Gebühren
wieder eingespieltworden,heisst
es seitens der Regierung.

Die Bürgerlichen umFDP, LDP
und SVP sprachen sich gegen
diese Verstaatlichung der Müll-
abfuhr bei Gewerbebetriebenmit
bis zu 250 Vollzeitstellen aus.

FDP-Präsident Luca Urgese ar-
gumentierte in derDebatte etwa,
dass man zwar von der Bundes-
verordnung halten könne, was
man wolle. «Der Bund zerstört
mit seinemEingreifen allerdings
einen funktionierendenMarkt.»

Das zeige sich daran, dass bis
anhin sowohl die Stadtreinigung
wie auch private Unternehmen
Anteile an derMüllabfuhr bei Ge-
werbebetrieben hielten. Dabei
bediene die Kehrichtabfuhr der
Stadtreinigung von rund 15’000
derartigen Betrieben in Basel
aber lediglich 840.UmMarktan-
teile zu gewinnen, gebe es für die
Stadtreinigung nur zwei Mög-
lichkeiten.Urgese: «Entweder sie
wird besser, oder aber sie macht

sich das Monopol zunutze und
holt sich die restlichenMarktan-
teile einfach ab.» Urgese bemän-
gelte, dass die privaten Kehricht-
entsorger in dem Verfahren nie
eine «faire Chance» gehabt hät-
ten. Denn das Bau- und Ver-
kehrsdepartement habe weder
Offerten von ihnen verlangt,
noch das Gespräch gesucht.

CVP schwenkte um
Zwar sprach sich im Vorfeld der
Debatte auch die CVP für eine
Monopolisierung unter den Fit-
tichen der Stadtreinigung aus.
Bei der Abstimmung folgte sie
dann aber entgegen ihrer ur-
sprünglichenMeinung den Bür-
gerlichen und half, das Geschäft

auchmithilfe der GLP zurück an
die Regierung zu schicken. Dort
muss nun die Stadtreinigung
unter Führung von SP-Regie-
rungsrat Hans-PeterWessels da-
für sorgen, dass die Privatenmit-
tels einer Konzession in dem
Markt verbleiben können. «Dass
wir das jetzt ausschreiben müs-
sen, ist kein Drama. Möglicher-
weise abermüssen die Gewerbe-
betriebe bei den privaten An-
bietern dann mehr bezahlen als
bei der Stadtreinigung», sagte
Wessels der BaZ.

Dass in Basel deshalb aber
dereinst «neapolitanische Ver-
hältnisse» drohen könnten,
davon geht der Bau- und Ver-
kehrsdirektor nicht aus.

«Basel drohen neapolitanische
Verhältnisse»
Kehrichtabfuhr bei Betrieben Das Bau- und Verkehrsdepartement muss die Müllentsorgung bei Geschäftsbetrieben
mit weniger als 250 Mitarbeitern ausschreiben. SP-Grossrat Jörg Vitelli sieht die Müllberge bereits wachsen.

Gemäss Jörg Vitelli könnte es in Basel vor Geschäftsbetrieben bald so aussehen wie in Neapel im Jahr 2011. Foto: Stefano De Luigi/VII/Redux/Laif

Die Kundenhalle der Bank Cler
im Parterre des Bankhauptsitzes
am Aeschenplatz soll komplett
verändertwerden.Die Bank ver-
abschiedet sich vomKonzept der
klassischen Schalterhalle. Ziel
des Umbaus sei eine stärkere
Ausrichtung auf diewandelnden
Bedürfnisse der Kundschaft, er-
klärt Mats Bachmann, Direk-
tionsmitglied der Bank Cler, der
«Basler Zeitung».

Das neue Filialkonzept setzt
auf eine sehr offen gestaltete Flä-
che in der künftigen Kundenhal-
le. Falls es Kundenwünschen, ist
aber dennoch viel Privatsphäre
möglich: Geplant sind abge-
schlossene Glaspavillons im hin-
teren Teil des riesigen
Raums.Das Konzept hat die Bank
in Zusammenarbeit mit der Zür-

cher Architektur- und Baupla-
nungsfirma Mint Architecture
entwickelt.

Bank sucht Belebung
Als einziger Cler-Filiale in der
Schweiz wird in jener am
Aeschenplatz zudem eine Café-
Bar im Bereich der Kundenhalle
integriert. Damit solle eine Bele-
bung erreichtwerden, sagt Bach-
mann. Die Café-Bar soll zentral
platziertwerden und fürKunden
wie auch für Passanten offen
sein. Der Gastrobetrieb sei auch
nicht von den Öffnungszeiten
der Bank abhängig.

Das neue Gastronomieange-
bot könnte unangenehme Folgen
für die benachbarte Konditorei
Helfenstein und möglicherwei-
se auch für das Reisebüro Basi-

lisk haben. Beide sind derzeit in
der Ladenpassage eingemietet –
auf jener Fläche, die die Bank für
das neue Kundenzentrum im
Auge hat. Die Bank als Haus-
eigentümerin ist derzeit mit den
beidenMietparteien inVerhand-
lungen.

Gastronom für Bar gesucht
Bei der Suche nach einem geeig-
neten Gastrobetrieb sei der Bank
wichtig, dass die Café-Bar selbst-
ständig und unabhängig betrie-
ben wird und der Betreiber Er-
fahrung hat. Zudem ist es von
Vorteil, dass das Unternehmen
zurBank passt. Ob amEndeHel-
fenstein die Café-Bar übernimmt
oder ein andererGastronom zum
Handkuss kommt, ist derzeit
noch unklar. Die Bank Cler sagt

auf Anfrage, dass sie sich in Be-
zug auf den Endkandidaten der
Café-Bar noch «im Evaluations-
prozess» befinde.

Bei der Konditorei Helfens-
tein, die es seit 1993 amAeschen-
platz gibt, macht man sich ver-
ständlicherweise Sorgen. Mit
Verweis auf die Verhandlungen
mit der Bank will der Inhaber
gegenüber der BaZ jedoch keine
Stellung nehmen.

Das Bauprojekt samt Café-Bar
soll im Jahr 2021 realisiert wer-
den. Bis zum 17. Juli 2020 kön-
nen Einwände gegen das neue
Bauvorhaben dem Bau- und
Gastgewerbeinspektorat einge-
reicht werden.

Jennifer Bähler
und Alexander Müller

Muss das Café Helfenstein schliessen?
Wegen Umbau Die Bank Cler plant eine neue Kundenhalle am Aeschenplatz.Grosser Rat bewilligt Bauprojekt Das

Geschäft «Areal Messe Basel/
Neubau Rosentalturm» war am
gestern zum zweiten Mal im
Grossen Rat traktandiert. Nach-
dem die Bau- und Raumpla-
nungskommission sich noch-
mals ein Jahr lang damit beschäf-
tigt hatte, herrschte gestern
weitgehend Minne im Grossen
Rat. Er bewilligte das Projektmit
78 gegen 5 Stimmen.

«Dieses Resultat ist eine deut-
liche qualitative Verbesserung»,
sagte Thomas Grossenbacher
(Grünes Bündnis).Mit dieser Fas-
sung sei esmöglich und sinnvoll,
den «Schandfleck Messepark-
haus» zu entfernen.Nicht alle im
Grünen Bündnis waren jedoch
dieser Meinung. Tonja Zürcher
fragte sich, ob es sinnvoll sei,
jetzt ein solch grosses Baupro-
jekt zu stemmen. Schliesslich
habe man ja keine Ahnung, wie

esmit derMesse Schweizweiter-
gehen solle.

Das Grüne Bündnis hatte sich
gegen die Fällung der elf alten
Kastanienbäume gewehrt. Sowar
das Geschäft vor einem Jahr an
die BRKzurückgewiesenworden.
Die Kommission hat einen Kom-
promiss erarbeitet: Die Bäume
bleiben, und weiterhin sollen
40 Prozent der Wohnungen im
neuenTurm gemeinnützig sein.

Sebastian Kölliker (SP) freu-
te sich. Das sei ein Kompromiss,
der nicht alle gleich unglücklich
mache, sondern alle gleich zu-
frieden. Roland Lindner (SVP)
stellte infrage,wie sinnvoll es sei,
wennman graue Energie einset-
ze, um über 1000 Parkplätze ab-
zureissen und dannwieder neue
baue. Trotzdem konnte er sich
einverstanden erklären.

Franziska Laur

Weg frei für den Rosentalturm

Basel Ursula Hölstein und
Richard Bonauer-Schirmaier
feiern heute ihren 50. Hoch-
zeitstag. Die BaZ gratuliert
ihnen dazu herzlich und
wünscht alles Gute für die
gemeinsame Zukunft. (red)

gratulationen@baz.ch

Glückwunsch

Der Circus Knie
schneidet Basel
Basel Es gebe «für das treue
Deutschschweizer Knie-Publi-
kum gute Neuigkeiten», meldet
die Direktion des Circus Knie und
kündet ab dem4. September eine
verkürzte Tournee durch die
Deutschschweiz an. Ein Halt in
der Region Basel ist allerdings
nicht auszumachen. (red)

Regierung prüft
neue Schwimmhalle
Basel DerGrosse Rat hat gestern
die Regierung damit beauftragt,
bei der Projektierung des neuen
Primarschulhauses am Walke-
weg den Einbau einer Schwimm-
halle zu prüfen. Ein entsprechen-
der Antrag war vom Grünen
Bündnis eingebracht worden.
Zur Debatte stand ein von der
Regierung beantragter Projektie-
rungskredit von 2,4 Millionen
Franken für den Bau eines neu-
en Primarschulhauses mit zwei
Doppelkindergärten imEntwick-
lungsgebiet am Walkeweg. Die-
ser Kreditwar imGrossen Rat im
Grundsatz unbestritten. (sda)

Schulhaus Surbaum
kommt vors Volk
Reinach Der Einwohnerrat hat
den Investitionskredit von
49 Millionen Franken für den
NeubauderSchulanlage Surbaum
mitsamt der geplanten Dreifach-
turnhalle bewilligt. Das letzte
Wort dazu werden die Stimmbe-
rechtigten haben. Offen ist aller-
dings noch die Finanzierung:
Das Reinacher Parlament hat den
Gemeinderat verpflichtet, zur Fi-
nanzierung des Projekts eine
Steuererhöhung zu prüfen. (red)

Nur noch ein aktiver
Corona-Fall
Basel Gestern meldete das Ge-
sundheitsdepartement unverän-
dert 985 positive Corona-Fälle.
Ein einziger Fall ist noch aktiv.
Sechs Personen befinden sich in
Quarantäne. (red)
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